ZU DEN DEUTSCHEN ROMANEN DER JAHRHUNDERTWENDE
* die Vorstellung vom Roman als Gattung war seit Grimmelshausen so, dass der Roman am meisten und am eindrucksvollsten die Welt, also die Realität in ihren sozialen, materiellen und geistigen Zusammenhängen sichtbar machen kann. Das erwartete man in vielen Epochen vor allem von den Bildungs- und Entwicklungsromanen, als auch von den Zeitromanen (es ging um die Darstellung der Wirklichkeit) 

*um die Jahrhundertwende hatten viele Menschen, und natürlich auch Autoren das Gefühl, dass die Wirklichkeit nicht mehr überschaubar ist  

*man musste sich die die Frage stellen: 
ist es möglich mit den bisherigen literarischen Mitteln die so komplex, kompliziert und oft unüberschaubar gewordene Welt noch darzustellen? 

* Antworten: verschiedenartig, sie betonten die Vielfalt der Möglichkeiten (verschiedene Möglichkeiten, wie man versuchte, die Realität literarisch darzustellen);

Beispiele für diese Vielfalt: 

a) Thomas Mann: 
Roman Die Buddenbroocks (1901) - noch traditionelle Erzählweise, aber das Thema ist nicht mehr der Aufstieg einer Familie oder eines Individuums (wie es gewöhnlich in einem Entwicklungsroman war), sondern umgekehrt der Abstieg (von oben nach unten)

- so werden aktuelle Themen der Jahrhundertwende (Einklang mit der Dekadenzstimmung und der Atmosphäre des „Fin de siècle“) dargestellt
- stilistisch: Mittel der Ironie und Satire - dadurch Distanzierung von den künstlerischen Tendenzen der Zeit, dadurch gewann Thomas Mann eine Sonderstellung

b) Rainer Maria Rilke 
ist der erste, der die epische geschlossene Wirklichkeit im Roman nicht respektierte: 
*sein Roman Die Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge (1910) – keine durchgehende Handlung, Impressionen (Erlebniswelt: Eindrücke, Erinnerungen, Erleben der Atmosphäre) des Protagonisten dominieren

      * es ist der einzige „impressionistische“ Roman in der deutschsprachigen Literatur

c) Die konventionellen und traditionellen  Romanverfahren finden wir auch bei Franz       Kafka nicht mehr: 

       -   die Welt erscheint unverständlich und fremd, und so wird sie auch gestaltet

· Erzählungen (z. B. Die Verwandlung, Das Urteil, Ein Landarzt) und Romanfragmente, die erst nach seinem Tod erschienen sind (Der Prozess, Das Schloss, Amerika) werden mit diesen „unverständlichen“ Stellen formuliert, die vom Leser eine neue Aktivität bei der Interpretation verlangen
d) literarische Arbeit mit "phantastisch-realistischen" Elementen, um sich dem    Unverständlichen zu nähern (Gustav Meyrink: Der Golem, 1907, Alfred Kubin: Die andere Seite, 1909, Robert Walser: Der Gehülfe) 

*für die Suche nach anderen avantgardistischen Wegen dienten als ein Vorbild  zwei breit angelegte Romane aus dem außerdeutschen Sprachraum: Marcel Proust Auf der Suche nach der verlorenen Zeit (entstanden 1909-1922)  und James Joyce Ulysses (entstanden 1914-1922) 

* für den "modernen" Roman war typisch: 
- das Fehlen von Handlungslogik, 
- die Absenz der Zielorientierung und klarer "Lösung" 

* in den Werken der großen deutschen Romanschriftsteller: 
neue Tendenzen oft verbunden mit traditionellen Elementen (das Neue + das Traditionelle)
Zum Beispiel:
*bei Thomas Mann: 
seine Romane weisen zwar auf den (europäischen) Realismus zurück, aber zugleich entsprechen sie auch schon den neuen Anforderungen (dem Bewusstsein des „Fin de siécle“ bzw. der europäischen Dekadenzbewegung, die Hinwendung zur Psychologie, Aufnahme der Künstlerproblematik usw.) 

*bei Heinrich Mann:
es kommt zu einer neuen Qualität durch eine fundierte gesellschafts-kritische Haltung, oft in einer satirisch-ironischen Form (Romane: Professor Unrat (1905), Der Untertan (1912) 
Zum Hauptstrom der Literatur gehören z. B. Werke von: 

*Hermann Hesse - im Frühwerk dem Realismus des 19. Jahrhundert verpflichtet (sog. "geschlossene" Romane traditioneller Art)

Am meisten wurde aber die Trivial- oder Unterhaltungsliteratur gelesen:
Reiseromane von Karl May, 

Frauenromane von Hedwig Courths-Mahler 

Heimat- und Bergromane von Ludwig Ganghofer 

Warum?
*bei Karl May:
-spannende Unterhaltung, die Phantasie und Emotionen anspricht
-schafft Identifikationsmöglichkeiten mit den Figuren

-das Gute siegt (wie in den Märchen)
-das einfache Handlungsmuster bereitet dem Leser keine Schwierigkeiten
- Sprache mit vielen sich wiederholenden Redewendungen – der Leser orientiert sich sicherer
*bei Hedwig Courths-Mahler:

-ihr Thema ist der „Aufstieg“ der Heldin aus einer Notsituation zum Glück
- das Gute wird belohnt und das Böse bestraft

-vorbildliche Heldinnen (liebevolle, opferbereite, gutherzige Mädchen)

*bei Ludwig Ganghofer:

-dargestellt wird die gesunde Welt in den Bergen gegenüber der verdorbenen Stadt
-Themen rein privater Natur

-Problemdarstellung und Figurenzeichnung sehr einfach (klischeehaft)

Zum Werk der bekanntesten deutschen Romanschriftsteller dieser Zeit:
*Heinrich MANN (1871 Lübeck -1950 Santa Monica/Kalifornien)

- der ältere Bruder von Thomas Mann (beide am Anfang: gegensätzlich in der Auffassung der Literatur, in der Schreibweise, in den politischen Ansichten) 

- aus einer alten Lübecker Patrizierfamilie: Vater - Senator und Kaufmann, Mutter - halb deutscher, halb kreolischer Abstammung, gebürtig aus Rio de Janeiro  

- nach dem Abitur eine Buchhändlerlehre, danach im S. Fischer Verlag tätig 

- besuchte Vorlesungen in Berlin und München, dann freischaffender Schriftsteller

- von 1896 bis 1914 keinen festen Wohnsitz, mit Thomas Mann längere Zeit in Italien und Südfrankreich

- um 1906: Wende zum politisch engagierten Humanismus - diese Orientierung beeinflusste auch sein literarisches Schaffen

- 1910 Essays Geist und Tat; Voltaire und Goethe u.a.( Betonung der moralischen Pflicht des Intellektuellen und des Schriftstellers, sich politisch zu engagieren; Aufruf zu einer Rebellion des "Geistes" gegen politische Rückschrittlichkeit, nach dem Vorbild der französischen Schriftsteller, z. B.  E. Zola) 
- 1914 Heirat mit der Prager Schauspielerin Marie Kanová (1928 Trennung)

- 1931 Präsident der Sektion Dichtkunst bei der Preußischen Akademie der Künste (1933 "entfernt")

-Emigration: Südfrankreich, Tschechoslowakei: tschechoslowakische Staatsbürgerschaft ("Heimatstadt" – Proseč), die er bis zu seinem Tod behielt, USA

- bedeutend sind seine sozialen Zeitromane, in denen er als satirischer Gesellschaftskritiker des Kaiserreichs erscheint:
*Roman Im Schlaraffenland (1900)

-Satire auf "feine Leute", auf Intrigen der höheren Gesellschaft und auch auf die Intellektuellen im Wilhelministischen Kaiserreich  

Zeit und Ort der Handlung: 
Berlin der Jahre 1893-94

Hauptfigur: 
der mittellose Student und Schulamtskandidat Andreas Zumsee, 23 Jahre alt, 
-er denkt, dass die Hauptstadt ein Schlaraffenland ist:

"Die Leute [...] tun sicher den ganzen Tag gar nichts. Was sie Geschäfte machen nennen, weiß ich nicht, aber es nimmt gewiss nicht viel Zeit in Anspruch. [...] Gutes Essen, feine Weine, Weiber, Witze, Kunst und Vergnügen, es ist alles da. Man langt eben zu, wie im Schlaraffenland."

-Andreas will erfolgreicher Dichter werden, 

-er lernt die Spielregeln, die ihm zur Karriere verhelfen sollen
- er sieht, dass der soziale Aufstieg hier oft mit großer Skrupellosigkeit verbunden ist

- er erfährt, was dabei wichtig ist:

 "Merken Sie sich für Ihren hiesigen Aufenthalt: es gibt hier nichts, was man nicht um eines guten Geschäftes willen verraten würde!" 

-er sieht die Doppelmoral in den höheren Kreisen

- er ist jung und will sich anpassen, um zu diesen Kreisen gehören zu können
-später denkt er, dass er schon zu diesen Kreisen gehört, aber die Realität ist anders und er landet in einer Redaktion als kleiner und unwichtiger Redakteur wie am Anfang:

"Berliner Nachtkurier: so hieß die erste Haltestelle auf seiner Fahrt durch das Schlaraffenland, und so hieß die letzte. Die Reise war beendet."

* Inspirationsquellen für H. Mann waren: 
a) die Verhältnisse im Kaiserreich, 
b) zwei französische Romane: Maupassants Roman Bel ami (1885) und Balsacs Illusions Perdues, 1839, - in beiden geht es um den Aufstieg eines Karrieristen aus der Provinz in der Hauptstadt, wobei das Pressemilieu die Atmosphäre zeichnet, in der die Anpassungsfähigkeit an die gesellschaftlichen Erwartungen sich gut demonstrieren lässt  

Roman Professor Unrat (1905) 
- der nicht mehr junge Gymnasialprofessor Raat "dressiert" seine Schüler im Sinne des preußischen Erziehungsmodels, nach dem Garanten einer Ordnung seien: "einflussreiche Kirche, handfester Säbel, strikter Gehorsam und starre Sitten"  

-die Handlung erscheint zuerst als eine humoristisch-groteske Schulsatire, später als eine sozialpathologische Studie eines Tyrannen, der sich schließlich in eine anarchistisch handelnde Figur verwandelt 

- die Verfolgung der Schüler bringt den Professor in die Gesellschaft einer Varietétänzerin, von der er erotisch abhängig wird und die er heiraten will. Von der offiziellen Moral, die er früher von allen verlangte, wurde er jetzt als amoralischer Mensch behandelt. Die Bürger wollen mit ihm nichts zu tun haben, vom Schuldienst wird er entlassen. Seine Schuld war, dass er die offiziellen Normenerwartungen nicht respektierte. Es sind die Normen, die er früher immer durchsetzen wollte und deswegen seine Schüler wie ein Tyrann verfolgte.
· Es ist kein sentimentaler Roman von einer zerstörerischen Liebe, sondern ein satirischer Roman über die verschiedenen Formen und Möglichkeiten der Unterdrückung in einer verlogenen Gesellschaft, in der Gesellschaft mit der doppelten Moral. Der Protagonist verlangt von anderen etwas, was er selbst nicht tut. 

· Die Verfilmung des Romans mit Marlene Dietrich u. d. T. "Der blaue Engel")

Roman Der Untertan (1912 geschrieben, 1914 in Fortsetzung in der Münchner Zeitschrift Zeit im Bild veröffentlicht, ein Verbot, Buchform 1918, gleich erfolgreich)

*Der Romantext beginnt so:

„Diederich Heßling war ein weiches Kind, das am liebsten träumte, sich vor allem fürchtete und viel an den Ohren litt. Ungern verließ er im Winter die warme Stube, im Sommer den engen Garten, der nach den Lumpen der Papierfabrik roch […]“

-schon der Name „Heßling“ deutet darauf hin, dass er einen sozialen Typus darstellt, der „hässlich“ ist
-es wird die ganze Struktur der Gesellschaft vorgestellt, die auf jeder Ebene auf einem Machtprinzip basiert, dem sich die Untertanen unterwerfen (auf jeder Ebene steht ein „Herr“ und seine „Untertanen“ – keine gleichberechtigte Beziehung)
* Heßling, der Protagonist, entwickelt sich zu einem rücksichtslosen Karrieristen, nach außen ein Musterbürger, handelt aber in Wirklichkeit nach doppelter Moral:  
· er ist Untertan gegenüber dem Staatsapparat  
-   er ist aber ein Tyrann in eigenem gesellschaftlichem Umfeld (Familie, Arbeiter in seiner Fabrik usw.)
- Kaiser Wilhelm ist für ihn ein Ideal, er ahmt ihn nach (er trägt denselben Bart, spricht im Stil Kaisers phrasenreich und mit ähnlicher Aussprache, er hält sich für sehr wichtig

- Heßling: Kaiser im Kleinformat - wird eigentlich zu einer Karikatur des Kaisers und des Kaiserreiches

Thomas MANN (1875 Lübeck - 1955 Zürich)

- der jüngere Bruder von Heinrich Mann und Vater des Schriftstellers Klaus Mann, der Kabarettistin Erika Mann und des Historikers Golo Mann 

- seit 1893 einen festen Wohnsitz in München

- arbeitete als freier Schriftsteller

- 1895-98 mit seinem Bruder Heinrich in Italien

- 1905 heiratete er Katja Pringsheim, Tochter eines reichen Münchner Wissenschaftlers 

- 1929 Nobelpreis für den Roman Die Buddenbrooks (1901)

- ab 1933 im Exil in der Schweiz, in der ČSR: tschechoslowakische Staatsbürgerschaft, dann in den USA
- 1944 amerikanischer Staatsbürger

- 1952 unter dem Eindruck des McCarthyismus Rückkehr nach Europa, wohnhaft in Zürich

* Thematisierung des Gegensatzes zwischen der Kunst und dem Leben, dem Künstler und dem Bürger (in den Erzählungen Tonio Kröger (1903), Tristan (1903), Tod im Venedig (1912) und im ersten Roman Die Buddenbrooks (1901) 

*Roman Die Buddenbrooks 
- dargestellt werden vier Generationen einer Familie im Zeitraum zwischen 1835 und 1877 

-der Verfall einer Familie, Gründe dafür: politische Veränderungen, geschäftliche Misserfolge und persönliche Eigenschaften der einzelnen Familienmitglieder

- das Abschwächen der geschäftlichen Fähigkeiten bedeutet zugleich die Entfaltung der künstlerischen Begabung (je mehr Künstler, desto weniger materiell orientierter/ Bürger; im Leben schwächer, kränklicher und in der Kunst stärker, höher: Einfluss der Dekadenz und der Ästhetisierung)
- der letzte Nachkomme, der kleine Hanno, dessen Tod das Ende signalisiert, ist ein Künstler, unfähig zu einem Leben, zu dem ihn die vorhergehenden Generationen verpflichteten

-einzige Leidenschaft Hannos ist die Musik, vor allem die von Richard Wagner – bei Thomas Mann ein Symbol der künstlerischen Magie, aber auch der „Dekadenz“

- die Bürger-Künstler-Problematik war bei Thomas Mann ein sehr häufiges Thema auch später
Hemann HESSE (1877 Calw/ Württ.  - 1862 Montagnola, Schweiz)

- ein Sohn eines pietistischen Missionärpredigers

- entzog sich dem Theologiestudium durch die Flucht aus dem Seminar (1892)

- Gymnasium, Buchhändlerlehre, in mehreren Berufen tätig

- ab 1903 freischaffender Schriftsteller

- 1906 Erzählung („kleiner Roman“) Unterm Rad - thematisiert wird, wie ein künstlerisch talentierter und sensibler Junge an der Macht der Konvention einer bürgerlichen Umwelt und Pädagogik zerbricht – ein wichtiges Thema für alle Lehrer!
- Indienreise (mehrere Themen für sein lit. Werk)

- Anhänger des Pazifismus

- Hesse nahm die Schweizerische Staatsbürgerschaft und lebte in der Schweiz auch während der Hitlerzeit

- 1951 schrieb er rückblickend in einem Brief an französische Studenten, die sich mit seinem ersten erfolgreichen Roman Peter Camenzind (1904) beschäftigten, dass in diesem frühen Roman der Anfang des roten Fadens zu finden sei, der durch sein ganzes Werk gehe: 
"Das erste und brennendste meiner Probleme war nie der Staat, die Gesellschaft oder die Kirche, sondern der einzelne Mensch, die Persönlichkeit, das einmalige, nicht normierte Individuum."
- er bearbeitete viele Themen aus eigenem Erleben:
"Von meinem dreizehnten Jahr an war mir das eine klar, dass ich entweder ein Dichter oder gar nichts werden wolle"

- seine Eltern waren Missionäre (die Mutter wurde sogar als Tochter eines schwäbisch-schweizerischen Missionars in Indien geboren)

* literarischer Durchbruch kam mit dem Roman Peter Camenzind (1904)

- die Titelfigur ist ein Sohn eines Bauern aus dem Schweizer Dorf Nimikon,
- er kehrt nach seiner Schulzeit und nach dem Studium, nach seinen anfänglichen Versuchen als Literaturkritiker und nach langen Bildungsreisen aus eigener Entscheidung und Überzeugung in das Heimatdorf zurück, 
- er will dort seine Individualität durch Verzicht auf das große Leben retten
- der Roman verherrlicht nicht eine sentimentale Dorfidylle, es wird die Alltäglichkeit im Dorf beschrieben und zeigt die Möglichkeit, dass man auch dort ein „Zuhause“ finden kann. Es geht um individuelle Stellungnahme und auch um die innere Welt von jedem, der sich vor der Entfremdung retten möchte.

„Schüler-Romane“
-in der deutschsprachigen Literatur dieser Zeit erscheinen auffällig viele Werke, die das Milieu der Schule thematisieren. Man kann annehmen, dass darin auch persönliches Erlebnis der Autoren zu finden ist.

-das Bild der Schule erscheint meistens freudlos und wirkt sich negativ auf die weitere Entwicklung der jungen Menschen aus 
-die Schulen nach dem strengen preußischen Muster traumatisierten viele Schüler und führten auch zu den Selbstmorden 
-das Schlimmste war, dass der junge Mensch seinen Willen nicht präsent machen durfte, er sollte nur (wie ein Soldat) Befehle ausführen ohne eigene Ideen ins „Spiel“ zu bringen
- mit den „Schul-Romanen“ wird die ungesunde Atmosphäre in den Schulen kritisiert, vor allem die verlangte Konformität, bürgerliche Konvention, Zwingen zur Anpassung 
-gefordert wird durch diese Texte die Spontaneität und Echtheit im Denken und Handeln (keine „doppelte Moral“)

-diese Bücher kann man als Protest gegen die überholten Normen einer kranken Gesellschaft verstehen

Beispiele der Romane mit der Schul- und Schüler-Thematik:
1. Professor Unrat

2. Unterm Rad

3. Die Buddenbrooks (die Hanno-Kapitel)

4. Frühlingserwachen (kein Roman, aber eine Kindertragödie)

Zu diesen Romanen gehört auch ein „kleiner“ Roman Die Verwirrungen des Zöglings Törleß von dem österreichischen Autor Robert Musil (1880-1942)

· die Handlung spielt in einer Militäranstalt, in der sich der 16jährige Protagonist befindet

· dort werden die Lebensprobleme der Jugendlichen in der Adoleszenz völlig ignoriert, wobei das Triebhafte, das Sexuelle etc. eine Aufklärung bedürften

· man kann den Roman als ein Memento verstehen, dass man mit jungen Menschen offen über ihre Gefühle, Ängste und Wünsche sprechen soll

